Seite 1 von 2

DAS  KLASSENTREFFEN

von Rainer F.  Storm

Kürzlich, ich kam g’rad nach Hause,

da stand der Postler vor der Tür.

Da war es klar, dass ich ihn fragte:

„Sie wollen sicher auch zu mir?“

„Einen Brief und sonst nur Werbung,

hätte ich für Sie Herr Storm –

und das war’s auch schon gewesen“,

sprach der Herr in Uniform.

Rauf zum Schreibtisch - und fast gierig -

schlitzte ich den Umschlag auf.

Ohne vorher groß zu schauen,

wessen Namen stand da drauf.

Sapperment!, das darf nicht wahr sein,

einen Brief von Horst, der fragt:

„Kommst du wohl zum Klassentreffen?“-

„für Juni ist es angesagt“.

Und so ging ich mit der Gattin,

dann im Juni zu dem Fest.

Voll Erwartung und mit Neugier -

wer sich da so blicken lässt.

Türe auf – ab ins Getümmel!

Menschen sind in Massen da.

Und deshalb kam es, wie es musste,

dass ich der Vielen keinen sah.

Zögernd setzte man sich nieder,

denn es waren alle fremd.

Schuld daran vielleicht die Jahre -

und dazu noch leicht gehemmt.
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Doch nach einem ersten Gläschen,

traute man sich sichtlich mehr.

Und jetzt kam auch die Erinnerung:

„Mensch, da vorne ist doch der“ . . .

So ging es anscheinend allen.

Plötzlich war der Teufel los.

Jetzt kannte wieder Jeder Jeden

und die Stimmung war famos.

Schulhofstreiche, Jugendlieben -

alles kam jetzt auf den Tisch.

Und selbst die etwas „Hochgestellten“,

waren nicht mehr glatt wie’n Fisch!

Manches Glas wurd’ noch getrunken.

Manches Tänzchen wurd’ gewagt.

Selbst der alte Lehrer tanzte -

hat nicht nach der Uhr gefragt.

So wurde dieses Klassentreffen,

aus dem Nichts, noch wunderbar!

Und alle waren sich schnell einig,

für’s nächste Fest, im nächsten Jahr!
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